
„Kcclesıa Petena“
on Romuald Bauerreiß OSB, München, s Bonifaz

s E Die ‚„parrochia“‘ Ghiemsee

Am 13 Januar 804 trafen S1C) auf öffentlichem Thıng (ın mallo
publıco) 1 Heichshof Aıbling ın Öberbayern (ad Kıbılıngas In f1SCO
publıco) auf Befehl Karls des Großen der Erzbischof TNO Salz-
burg mıt seinen Kıchtern, der Freisinger Bıschotf tto und der Abt

Klosters Au 1m Chıemsee, Lautfried (Liut£rıidus de monaster10, qll()
vocatur Auua iınfra acC0O CGhiemingen sıto), der seınen Vogt Rudın mıt-
gebracht hat Kıs handelte sıch, eıinen Streitfall mıt den Irländern
erledigen (ad advenj:entium ausas CUI11 iusticıa derımendas). Abt IAi|lt"
frıed ar angeklagt, eıne parrochıa un verschıedene A dieser PaL-
rochı1a gehörenden Kırchen, nämliıch Wılliıng, Mietraching, Tattenhausen,
Höglıng und Berg S1C| widerrechtlich angeejgnet A en Der Vor-
sıtzende des Untersuchungsgerichtes, der Metropolit rn, stellte dann
test, daß eın geWISSET ‚„Lutigrecus acyena ep1ISsCOopus Scottus“ schon diese
Kırchen und Parrochie ‚‚CONTtra canonıcam institutionem“ sıch angee1g-
nel hätte (proprausset). Kıne zweıte Urkunde ? ber dıe gleiche Ver-
handlung auıs der Hand e1Nes anderen Schreibers berichtet noch aUS-
führlicher: Herzog Tassılo und se1Ne Gemahlın Liutpirg wären e SCr
J, die nıcht LUr diese Kırchen sondern eiıne Menge anderer dem
Freisinger Bıstum entwendet hätten,, a ıuls Ne1d Bischof Arbeo, weıl
dieser Z U Herrn arl und den Franken treuer hıelt als ihnen“
Somiut hat der iırısche Bischof Do.  acrech, W1€e SE1N richtiger ame lautet,
1 Kınverstäiändnis und nach dem Wunsch des Herzogs gehandelt
WEnl WIT der SaNZzEN, durchaus ım frankophilen Geist geschrıebenen,

Bıtterauf Die Tradıtionen des Hochstifts Freising L, Miünchen
1019, Nr 193 Die Bıtterauifische Ausgabe hat mitunter grobe Editionsfehler
nd Fehldeutungen, die gerade ın dıesem WKall Verwirrung schafft: Auua ınfira
10CO (1) Chiemingen s1to. o hat InNan 17 Chieming Chıemsee nach einem
Kloster gesucht, Statt „Eıbilingas” wıird zweımal „Eibiningas". gedruckt,
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le DerUrkunde überhaupt ben schenk
Trtwurdedurch 38} Vergleich beigelegt der hıer ıch weıter ınteres

Der Chiemseer Abht durfte e1neReihe der genannten -Kirchen behalten.

Liutfried Wäar Besıtz 1Er ‚„‚parrochia“‘ Schon der Altmeıister
Ulrich Sstutz hat sıch mıt diesem termınus LIXLFrühmiuittelalter beschäf-
tigt, ohne den aufschlußreichen Bestand der Freısınger Tradıtionen Sanz
auszuschöpfen. Es fällt hier schon auf, neben der parrochl1a noch
abhängıge ecclesiae gelrenn auftreten. Hatte Liut£frıed also 38015 schöne

mıt mehreren Nebenkirchen (ecclesıae attınentes) ?Mitnichten!
Was ‚„‚parrochia‘ 11112 nd Jahrhundert bayrischen Sıedlungs-

ıel bezeichnet, ıst dank des glänzenden Urkundenbestandes Freisiıngs
ınwandfreı feststellbar. S o erfahren WITFE beispielsweise, daßder _ gleiche
ischof Atto das Recht hatte, SEINeET ‚„‚parrochla ” Kırchen weıhen

(per parrochı1am suam).Am Junı 804 fand Tegernsee WAar

der der Übertragungder Quirinusreliquien ! eıneZusammenkunft
8}  ( statt,auf derber strıttige Kirchenzwıschen Tegernsee ıL!

Freising verhandelt wurde. ırdeıne Kırche hervorgehobenund
,parrgchia‘ ; genannt,Thannk chen(illa parrochıaad Tankirchen), wäh-

rend die anderen _ als „‚ecclesiae baptısmales" bezeichnet werden
Tha nkirche mehr als L1LLUL Pfarrkirche. 855 zeigtsich
Tha kirchen eine kirchenrechtlich seltsameundı8 d  Wissensnoch SE

cht ntie uchte schein ng > E  1ın Chorbischof,Herolf (choriepisco-
rd auf Thannkirchen vestiert unerhält dabeiIM  Nn ht un
nden Bestand liturgischen Büchern, die utf nscha{ft-

he Chorgebet, also ne cCommunı1s, hınweısen. Es al also mıT
kirch seıne€18€eNE Bewandtnis ©. 816 wıird das BistumFreising
ATr bezeichnet 7,während erst arnı Ausgang des Jahr-

nderts. Freisinger tum ZU bleiben, ‚‚parrochla als Bezeich-
vo Pfarre £trıtt Wır erfahren au denFreisinger Traditionen
00) auch daß ecclesiae parrochiales‘‘wohl Z unterscheiden sınd

P& ochıa ind keine „Pfarrkirchen‘“, sondern vonder
hıa ängıge hıs fliıcheKirchen Gegensatza den kı

chen Außenseitern, denermäal he nkirchen,mıt denen
y“ iber: hwem Diesen rkı ndlichen Belegen beı

on schließensıch chr nıkale Hiıerdeutung ‚,pParroc

Ehbd Nr 143a >  bd N 197 Nr ah2
parrochla Thannkirchen‘ bedarf nen Untersuchung.

fraglich, ob hıer Thannkirchen bei Wolf£fratshausen gemeınt ıst.
h nen ”OZINıuUmM erscheint vAJung.

Bittera E eh Nr. 3518 Ebd Nr. 181/9



2 Komu Bauerrei OSB

NUTr e£1n naheliegendes Beispiel genann In der‘ V ıta S agnı wırd 3 s

zählt, daß Sımpert dıe beiden ‚„parrochıae den Ufern des ec
zusammengeschlossen habe (coadunaYvıt), der bekannte Anschlufß des BIs-
Lums Neuburg 1111 Staffelsee 4581 Augsburg

„Parrochıa hat also ı I1l und Jahrhundert
Altbayern dıe Bedeutung Bıstum und nıcht Pfarreı

Auf dıe erwähnte Urkunde angewendet aAr al80 Abt ıu t-
frıed und VOr ıhm der Irländer Dobdacrech Inhaber 1165 Bıstums, des
Inselhistums Chiemsee, WD dem e1N6 Reıihe Kırchen Festland gehörten
Da dıese nıcht e dem Zugrif£ T assılos iNre Entstehung verdanken,
ergıbt siıch aus dem Ausgang des C®  N  RN  Prozes Dem Chiemseer Bıschof VOeI-

bleibt TOLZ der Abneigung Karls sowohl 3655 parrochıa als auch CIN15C
der Kırchen Als Kathedrale des Chiemseer Bistums kann 1LUF das Münster
autf Herrenwörth, ursprünglıch Au genannt, Frage kommen. Da{fß
solche Inselbistümer ı Frühmuittelalter auftf bayrıschem Boden INO iıch

Zad  „n, besagt Z Genüge das Inselbistum 1ı111 Staffelsee, dıe ‚ecclesia taf-
ENSIS * oder nach der Sıedlung benannt, die ‚ecclesıa Nivinburgensıis” C  C

Wann hat das frühe Bistum Chiemsee begonnen ” Jedenfalls estand
das Bistum schon dıe Mıtte des VIill Jahrhunderts, da der Hılfs-
bıschof Dobdacrech, den Virgil Aaus Irland mitbrachte, dıe parrochla 111.N-

hatte Aber hat nicht erst cler ıTrländısche Bischof das Inselkloster z e1INECIN

Bıschofssitz und den Seelsorgsbezirk nach dem Brauch ırıschen
JTeimat e1NEIN Sprengel gestaltet? Unmöglıch! Denn ber Altbayern
WäarTr bereıts dıe strenge Kırchenorganısation des Bonifatıius VoO  . 739 5C-
gansenh, dıe SCHAUC Bıstumsgrenzen vorschrieb und derartıge kirchen-
rechtliıche Neubildungen nıemals geduldet hätte Ks handelt sıch beı dem
Bıstum Chiemsee auch keineswegs Mıssionsgebiet wohın eiwa CLn

Chorbischof entsandt wurde, W 10 ( gerade Virgil beı SE1INLET intensıven
Mıssıon der Alpenslaven 1132 Süden T Diöz  sSe gelan hat Nach der
Aufteilung des bayrıschen Herzogtums prengel höchstens 1

Zusammenschlufß kleiner überlebter Dı  Ozesen noch möglıch W16 nach-
weısbar nach 800 beı dem spätrömischen Zwergbistum Neuburg-Augsburg
der Fall Wlr Dıesen Zusammenlegungen verdankt wohl JENE eıgentum-
lıche Art VOoIl Bıschöfen ıhr Daseın, dıe als ‚„ CEPISCOPL vacantes bezeich-
netl werden. Mıt Recht hat Inall auf dıe falsche Lesart ‚„„vagantes hın-
S Dieeigentlichen Wanderbischöfe wurden nachweısbar anders
benannt. Auch ı Altbayern begegnet S 611 ‚EP1ISCODUS yacans“ —

MG 1 425
Fran Hıeronymus, Die Klosterbischöfe des Frankenreıiches, Münster

1992.
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‚‚Ecclesia Petena

INENS Laıut:, der mıt Bıschof Vırgıl heftigen Streit gerıeL Er er-
scheint auch Verbrüderungsbuch vYo St Peter als ‚‚Lıduımus CPISCO-
PUS un: 1st ıdentisch mıt dem ‚„„‚L1iuodo 1ISCODUS der als Inhaber

Bıstums Ankündıigungsschreiben der bayrıschen Bıstumsorganı-
salıon VoO. 7138 us der er des Boniıfatius festgelegt ist Wo hatte der
„Überzählige NUr Bistum?

Die ‚ecclesıa Petena‘“‘

Das Chiemseebistum Wäar SOWe1ılT w IL sehen 153808080178 Besıtz des KErz-
bıstums Salzburg 788 hatte arl das alte Bistumskloster Au NEeIM

Günstling Angılmar VO.  ‚ Metz überlassen Schenkungsurkunde,
dıe der Gehässigkeıt Io]  Nn dıe Bayernherzöge Odılo 19501 Tassılo nıcht
entbehrt und zel. WI1Ee r150T0S Karl mıt dem sıch SETISSCHEN Bay Ern

VeriIiuhr Das Unrecht wurde auch &O1 wıeder gutgemacht und Herren-
wörth wıeder „zurückgegeben Dailß 116 Rückerstattung Wi wırd
ausdrücklich bezeugt Mit anderen Worten Salzburg War schon VOT 788
Eıgentümer der ‚„‚parrochı1a Chıiemsee

Aber seıl WwWanl ıst denn das ehrwürdıge Salzbure selbst Bıstum ? Die
kanoniısche Errichtung durch Bonmnifatms fand bekanntlich 739 statt Es
WaTrTe abwegıg, wollte 1a Salzburg er auch Freıisıng oder Sar Re-
gensburg erst VO. hıer ab als Biıstum bezeıchnen. Als Gründer des Bıs-
Lums Salzburg galt nach W16 VoOr der Kupert dessen Wormser Her-
kunft A111: kleinen gediegenen Untersuchung nunmehr geklärt ıst
Seine Ankunft Salzburg kann das erste Jahrzehnt de Jahr-
hunderts verlegt werden. Bereıts aber unter Virgil also un 530 er das
Chiemseer Bistum unter dem Bischof Dobdacrech auf So stand dıe ;,PaT-
rochıa Chiemsee Salzburg Alter nıcht allzuvıael nach Hat der rheın-
ändıische Frankenbischof Rupert Salzbure schon 11 äaltere kırchliche
UOrganısation übernommen, beı den fränkischen oder baıuvarı-
rıschen Bischöfen ı ‚Kegensburg oder Augsburg oder Staffelsee der Fall
ar? Keineswegs! Die yıla de: hl Severın, diıe einma  1 Salzburg erwähnt,

11 Breves Notitijae (Salzburgeı UB 11 MG Necr 11 >0
13 Völlig abwegıg bezeıchnet ıhn u S S Fastes

ep1sCOpaux 111 C  S als Bischof I} Speyer CH Die Adresse des Bonıfa-
tiusbriefes (MG Ep se} . lautet: Diılectissımis nobıs CPISCODIS
PTFOV1INC13 Baıioarıorum et Alemanıa constitutis Wiıggo, Lıudoni, KRydalto et

Phyphylo.
14 Dipl. Car. I.‘ Nr 162 Odılo und Tassılo werden dort als ‚„‚Böse-

wıichte“‘ (malign] homines) bezeichnet.
15Zöllner Eriıch, Woher stammtfe der hl Rupert (MIOG I7 11949

I—22).
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bası 1cam). Auch zut berlıeferte Salzburger Bischofs-
reihe weiß trotz der starken römiıschen Bevölkerung ı11N Chiemgau nıchts
VOoIl romanıschen Biıschöfen, ZaNZ 111} (zegensatz eiwa Augsburger
Bischofsreihe. Wır sınd ber dıe Anfänge des Bıstums Salzburg gut —-

terrichtet 16 KRupert kam nıcht nach Bavern mıt bestimmten Zael,
sondern Wäar erst auf der Suche nach geeıgneten Niederlassung. Der

‚ Herzog hat ıhm die Wahl Treigestellt. Wır W1S5CH, daflß zuerst
Lorch sıch aufhijelt, dann aber W alersee 106 Kırche baute Aber

auch dort bliebh nıcht. Kr Zn  f}  IA dıe alte Römerniederlassung nach
Iuvayum, sıch noch ansehnliche Reste ömischer Bauten vorfanden.
Hıer errichtete SC i Kloster 61 Kloster« esSe€ und hıer lıegen
dıe Anfänge des Bıstu Salzbıu

Das Jahr 98 brachtefü Geschichte alzb
LUmMS Bayerns wichtige Neuerung. Die h he Organ

durch Bonifatius739 fand reichlıec Spät hre Jendungt
Der Bestallungsbrief des en Metropolıten Arn Salzburg durch
ecoIL ıst uns durchaus verlässıger Überlieferungnoch erhalten
Der Briıef ıst e die zukünftigen.Suffraganen, die Bischtöfe von Säben
Freising, Regensburg, Passau und Neuburggerichtet.

kn ‚„‚ Weıl das and Bayern (8741 heben Sohn Karl, dem wa lıg
König der Franken un: Langobarden, dem patrıtıus omMmanus wunderba
(mirıfıce) un beinahe ! vollständig Ordnung gebracht wurde, emt

uch uUuNs SW. Und weıl nunmehr nach Gottes Fügung Mann
funden haben, eınen ganz vortrefflichen (almificum) ahren ın der Schrift
_ gütıg alle, e1NneNn Öeistesmann‚n bestellen AVAT tür KEuch i Einvernehmn und ach Wunsch 25685Sohnes, des HerrnKarl des großen Kö
nach der Vorschri£ft der Väter al Erzbischof I} n l€ bS
V  mM, q U e Petena uncupatur, que 111 honore b Petr
PIINCIDIS Apostolorum venerabiliter est consecratus ıbıque escıt saCcCrı POonNtı

ficis Hruodperti unacum venerabilibus-"SU1Ss sodalıbus scılıcet Chunia do alque
yslarıo, qUOTUM COTPOTB. bıdem fidelibus honorantur. ID Eu

derMıiıtbischof, jetzi ist 065 Bruder und Mitbischof, für Euch abe
Erzbischof. Und WILr befehlen mıtRücksicht auf (ıe Ehrwürdi keıt c schofs
sıtzes 3a15 Metropole - dem heiligen Erzbischof Arno das echt des

PalliumsSW.
‘

htDie Urkunde ıs IC ne nüchterne, kurze ıtteilung, oder Ver
ordnung. Es faUlt auf, daß sowohl der Perso €5S eCUCIL Erzbischofs als
auch derNneuen opole aufdringlich viel Aufmerksamkeit geschenkt

16 reves N Izbu T 181
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WITd. Es kannn kein Zweiıfelbestehen, das Ernennungsdekret ste itm
gleich eC1NG R e t ı nıcht der Person Arnos hatte

als Günstlıng Karls nıcht nötıg sondern vielmehr des
Metropolı:tensitzes dar 5SCHOoN mancher Historiker hat sıch den
Kopf zerbrochen dem 1u.ngen Salzburg dıese Ehre hat
zute1l werden lassen und hat mıt Recht darın Zurücksetzung
des weılaus bedeutenderen Kegensburg rblickt. Es ıst auch kein Zweıfel,
da dıe vorgebrachten.Gründe für dıe Salzburgs nıcht recht durch-
schlagend sınd Auch andere Bistümer hatten ıhre gefejerten Stifter- en
heılıgen. Vor em konnte Kegensburg auf ınen eılıgenErhard ınd
erst recht uf sSeINEN Martyrer Emmeram hinweisen und ıst schon

fragen, ob dıe genannien Suffraganen überhaupt eLWAaSs Vo  —q en ı
Bayern keineswegs populären DBezgleitern Kuperts, Chun:ald un Gislar,
wußten. Dıese Überlegungen scheiınen notwendig, um dıe größte Auf-
fällıgkeıt des Krnennungsdekrets klären: TNO WIT. hıer und

dem gleichzeitigen Ernennungsschreiben Arn persönlıch 18 als „eP1I-
S  S|  COP ULs £110€6€ ‚‚ecclesıa Petena“ bezeichnet. er oppelname hat seıt
Jahren 106 Reihe vVo KErklärungsversuchen hervorgerufen, durchaus

unmöglıch sınd, da{fß siıch «116 weıtere Krörterung derselben erübrigt
Zuletztglaubte 190008  — dem ‚„‚Petena” 611e ill;r_rischeaNamen für Iuva-

sehen dürfen Doch 1958 wird ı antıken oder frühmuittelalter-
lichen Bezeichnungen a  urgsdieser Name verwendet. Warum Älte
TNO hıer nach 3815} illyrischen Namen benannt werden?

Es bestand auch kein Anlafls, luyavyum oder Salzburg durch
Beinamen Vor Verwechslung Z schützen. Es SC} auch miıt Nachdruck
hingewiesen, daß siıch ,,qUae el Petena nuncupatur * schon grammatıka-
lıs ch nıcht auf denOrt Iuvayum beziehen kann, sondern auf das

„‚eccles1a ” Es ıst also hıer die Rede vVo. 1Ner „ecclesia‘S orausgehende
Petena‘“, wobeı es ach em Sprachgebrauch der Papsturkunden Nan

vergleiche ı die Bezeichnung der Bistümer ı der Anrede HUr

Adjektiv handeln kann.

18 1€e Erwähnung Arns als , CPISCH  uS Petenensıs urbıs, quae appel-
Salzburch‘“‘ MG Dipl. Car I' Nr. 168, lasse ıch unerwähnt, da der
nachweısbar SE schlecht überliefert ıst. (Vgl Gidulfus stia’ Gilbertus).

Sowurde die „ecclesia Petena“sprachlichC1) eıne „ecclesia Breonen-
818 umgebogen oder ı eıne ‚„„ecclesıa Petrina““ (wegen des Petruspatroziniums vm

Domes) verbessert.
ıb EB Noricum, Bayern und Österreich, Miünchen 1044,



Romuald Bauerreiß OSB

Ich würde 6> nıcht Waßgen, auf der uC nach der „‚ecclesıa Petena
das Augenmerk auf dıe obenerwähnte karolingische parrochla VMn Her-
renwort jenken, nıcht VOoIl SANZ anderer, fachwissenschaftlicher
Seite und OAaNZz anderem Zusammenhang auf dıe Petena des Papst-
schreibens hıngewıesen worden 27 Ks ıst Vo der Vorgeschichts-
orschung nachgewı1esen dafß 881 dem reichbesiedelten Chiemseegebiet AL
Chıemsee selbst €1116 rößhere römische Nıederlassung suchen ıst e1Nn

mı e1N€EIMM Kastell ausgestattetier Benefizı1arıerposten ammens Bedaıo
Der Ort ısl durch dıe zahlreichen un VYVOIL Weiıheinschrıitten und Weıhe-
altärchen Urfsgottheit BPedaıi1us dıe auch als sanctius
und dıyvus bezeichnet ırd W 16 auch durch dıe einschlägigen literarıschen
Zeugnı1sse gesichert Für gewöhnlich wırd das römiısche Bedaıo0 S ee-
bruck In Nordende de: Chiemsees gesucht. Es könnte aber auch aus Ca

deren trıftigen Gründen 112 Prien suchen SC1I In SECINET Unter-
uchung römischer Ortsnamen stellt_ NUu  — Reinecke das Petena der
Papsturkunden unbedenklich neben das römische Bedaio 24 Der Kach-
68008 sieht a1s0. hıer keine sprachlichen Schwierigkeıten. In der Tat
verschär{ft sıch beı mehreren antıken Ortsnamen ı Bayern der anlautende
Konsonant ı baıuvarıscher Zeıt, W1C Batavium—Passau und Bratananıum
—— Prezzun zeigt. Reinecke meınt schließlich, da ß 1116 frühmittelalter-
lıche Kırche „Petena“‘ wohl dıe Römerniederlassung Bedaıo übernommen
haben konnte 27 In der Tat ZEISEN gerade der Norden un sten des
Chıiemsees deutliche Anzeıichen starken römischen Bevölkerung
eben bedeutenden Römerfunden FErlistädt (römiıscher Gutshof) Is  1Ine
Kraımoss und Bernau Süden stauen S1C.  h zwıschen Chiemsee und
Traun dıe ‚‚Walchen orte Traunwalchen, Litzlwalche Rojtwalchen d.

21 eınecke Diıe Ortsbestimmungen der antık-geographischen Namen
für das rechtsrheıinısche Bayern (Bayerischer Vorgeschichtsfreund (1924),
S 23 {f) Zur Bedeutung Bedaigs vgl nunmehr Wagner Fr Die Römer ı
Bayern, München 1926,

Vgl dıe gute Zusammenstellung beı Vollmer Fr., Inscriptiones Baiua-
r1ı1a4e Romanae, München 1915, S 70815

23 Hauthaler ın Salzburger 11 24*Reinecke, ebd. 23
Nach einecke ıst der Ortsname Bedaıo Vom Seenamen übernommen,

hieß ach Körste-der Chiemsee als spätrömiıscher Zeıt ‚‚lacus Bedaius”“
1aNN, Altdeutsches amenbuch (1913), 1072, ıst der Namen (Chıemsee
deutsch un! gebildet on dem Personennamen Chiemo, de: der baiuvarıschen
Ortschaft Chieming Ostufer des Sees zugrunde, lıegt. Den Chımmi ı
finde ıch bezeugt WE 7hh (Bıtterauf I! Nr. I) Chieming könnte demnach
echter Ing-Ort Dem wıderspricht allerdings dıe frühe Bezeichnung des
(5aues als „Chiemgau“ S Chimincgove), nachdem beı den übrıgen süd-
deutschen Gauen keiner ach benannt ıst. Die Entscheidung muß
der Ortsnamenforschung überlassen bleiben.
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Sıe werden schon der herzoglichen Erstbestiftung Salzburgs ausdrück- A

ıch erwähnt als ‚‚Romanos 1uxfia fluenta Druna (Notıtıa Arnonı168)
Es drängt dazu, für JEeNE ursprünglıch noch stärkeren ömerkolon:jen

seelsorglıchen Mıttelpunkt anzunehmen. Der Bestand e1ıNer ‚ecc]e-
S12 oder ‚„parrochia der Chiemseegegend WaTe demnach durchaus
möglıch

Kehren zurück D: dem päpstlichen Ernennungsdekret. Was ol
dıe ‚‚ecclesıa Petena Verbindung mıt der Bestimmung Salzburgs ZU

Metropolıtansıtz bedeuten? Nichts anders als dıe unmıiıttelbar folgenden
Lobeserhebungen Salzburgs! Auch dıe ‚‚ecclesıa Petena reiht sıch e1in

cdıe Rechtfertigungsgründe Der erste Versuch Metropolıtanverfas-
SUNS Bayern durch aps Gregor 11 Vo  - 716 P1112 Plan,; der ekannt-
lich nıcht ZU  m— Ausführung kam, sıenht dıe ‚,„PTFaGllIDUG sedes de: anı
für den Erzbischof VOTI/‚. Das ar das uns Salzburg, weder kırchlich
noch polıtisch. Es hatte aber SaN Z anderes Gewıcht, 3088

Arn sıch als Rechtsnachfolger alten Tömischen
Bıstums bezeıchnen konnte

Was zweıhundert Jahre später eschah auch Zzu Arnos Zeıten
möglıch. Es ist bekannt, dafl Pılıgrım vOon Passau gerade der Narm-

lıchen Angelegenheit W 16 Arn, dem Streben nach er Metropolıten-
würde, S1C| und W1€ die neueste Forschung er nıcht SaNz mıiıt
Unrecht als ‚, CPISCODUS ecclesiae Laureacensı1s ‘‘ bezeichnet hat. Wo
sollte aber dann diese al  e ehrwürdıge ‚‚ecclesıa etena“ mıt der S1C.
Arno schmückt, suchen se1N : S1e nu ß doch irgendeiner NS
Verbindung mıt Salzburg gestanden haben ehben ı111 der Nur A} km ent-
fernten und durch dıe große, fast 1112 gerader Linıe verlaufende Heeres-
straße verbundenen ecclesıa Petena Chıemsee, ZENaAUEF
bestimmt, VOIL Herrenwörth ı Chiemsee. Dalß auch 1116 Insel der Trä-
SET firühmittelalterlichen oder spätrömiıschen Kathedrale SEWESEN
SCIN kann, zeıgt die alte ‚‚eccelesıa Stafnensıs das Gegenstück ur eccle-
S12a Petena Zeides alte Bıstümer haben manche Ahnlichkeiten Beide
lagen wichtigen Heeresstraßen, der Nord—Süd und der W est—DOst-
straße, ıde gehen in spätrömische Zeıten zurück, beı beiden ist eLINE

starke römısche Besiedelung feststellbar, beide Bistümer frısteten
Vl Jahrhundert em Jahrhunder der Konsolidierung der Kırche ıı88

Bayern, e1iNn Schattendaseın, das 1N€ als 111 fast übersehenes, reguläres
Bistum. das andere noch ı11212 Jahrhundert als dıe ‚„‚parrochia Chıem-
see mıt Hilfsbischof.

Heuwıijeser Geschichte des Bıstums Passau Passau 1990, 87
und ( 8  Q Kırchengeschichte Bay CI’I1S St Ottiliıen Q90 S 59



30 Romuald Bauerreiß

AÄArno verfügte ber historisches Interesse. Er wWär \p der die Salz-
burger Annalen, dıe Breves Naotıtıae und Tradıitionsbücher anlegen 1e08
Er konnte q 180 wohl VO  —; der geschichtlichen Vergangenheıt Chıiemsees
WI]isSsen und dıe päpstliche Kanzleı dementsprechend informiıeren. Dalß
ıne solche Informatıon über Salzburger Ortsgeschichte in Aom stait-
fand, zeigt dıe Erwähnung der beıden, ın RKom sıcher nıcht bekannten,
Begleıter Kuperts. Doch hıer eıtete Arno nıcht sechr dıe Liebe ZUFE

Vergangenheıt als 1elmehr eın YEeWISSET, UTC| ar| gestutzter Khrgeiz,
mıt dem sıch der Nneue Metropolit autorısierte.

Laterarische Zeugnisse <tehen in der Frage der ‚‚ecclesıa Petena“
weıter nıcht /ABDN Verfügung FEs mu f3ß der pa des Archäologen hıer
Klärung bringen. Möchten Grabungen abher nıcht (} sehr dem Zufall
überlassen leıben, als vielmehr der nach vorwaäris schauenden früh-
geschıichtlichen Forschung. Die ‚‚parrochıa Chiemsee“ böte dazı Ge-
legenheıt.

97 Es scheıint mir oberflächlich 61n „1N PaSO Chıimmgaoe ın loco qui dAicıtur
Pontena“ des Arnoni:schen (3üterverzeichnısses (Salzburger I} S 10)
kurzerhand auf Seehbruck beziehen und e1ıNe Latinisierung darın VARI sehen.
Die Ortsnamen des genannten Verzeichnıisses nd durchaus deutsch un! keiner
übersetzt. Auch bestehen sprachliche Schwierigkeiten zwıschen eınem AUNSCHOTIN-

„ad pontes: der GE pontem ” un Pontena. Bedaio hätte 31s0 ın se1ıner
Bezeichnung folgende Entwicklung gemacht: Bedaıo0 seehruck Pontena
ı163 Prukke, was doch absurd erscheınt. Die handschriftliche Überlieferung
der Notitıa Arnonıs ist nıcht /Ä gul 4S steht I11UL eiNe Handschrift des eal
Jahrhundert ZUT Verfügung. Die Handschrift bringt mehrere Ortsnamen stark
entstellt ‚„‚Zottinga” statt ‚„‚Ottinga” Es E1 dahıngestellt, ob ‚„‚Pontena‘“
nıcht „Petena‘” lesen ıst.


